Sitzungsberichte 

der  Heidelberger  Akademie  der  Wissenschaften 

Stiftung  Heinrich  Lanz 

Philosophisch-historische  Klasse 

Jahrgang  1914.  10.  Abhandlung  , — = 

I • , ' •"  i . 

Die  Hermen  der  Agora 
zu  Athen 

von 

Alfred  von  Domaszewski 


Eingegangen  am  18.  Juli  1914 


Heidelberg  1914 

Carl  Winters  Universitätsbuchhandlung 


Verlags-Nr.  1 124. 


Sitzungsberichte 

der  Heidelberger  Akademie  der  Wissenschaften 

Stiftung  Heinrich  Lanz 

Philosophisch-historische  Klasse 

— Jahrgang  1914.  10.  Abhandlung  — 


Die  Hermen  der  Agora 
zu  Athen 

von 

Alfred  von  Domaszewski 


Eingegangen  am  18.  Juli  1914 


Heidelberg  1914 

Carl  Winters  Universitätsbuchhandlung 


Verlags-Nr.  1124. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2016 


https://archive.org/details/diehermenderagorOOdoma 


Um  über  die  Bedeutung  der  Hermen  auf  der  Agora  Athens 
zur  Klarheit  zu  gelangen,  ist  es  notwendig,  Pausanias  auf  seiner 
Wanderung  zu  begleiten. 

Nach  der  richtigen  Meinung  betrat  Pausanias,  vom  Dipylon 
kommend,  die  Agora  auf  der  Nordseite.  Demnach  stand  das  erste 
Gebäude,  das  er,  als  zu  seiner  Rechten  liegend,  erwähnt,  die  aroa 
ßaalksicx;1  an  der  Westseite  der  Agora.  Sein  weiterer  Weg  kann 
nur  gegen  Süden  gerichtet  gewesen  sein,  da  er  ihn  zum  Metroon 
führt.  Zunächst  folgt  auf  die  gtooc  ßaalXsiop  am  Westrande  der 
Agora  die  gtocx  toö  Aich;2.  Dann  lag  in  einiger  Entfernung,  also 
wahrscheinlich  durch  Privathauten  getrennt,  am  Markte  der 
Tempel  des  ’AtoAXojv  uarpwo^3. 

Unvermittelt,  wieder  durch  andere  Bauten  getrennt  zu  denken, 
nennt  Pausanias  das  Metroon4,  dessen  Lage  an  der  Südwestecke 
des  Marktes  feststeht.  Dann  folgt  am  Südrande  der  Agora  das 
Buleuterion5  und  die  Tholos6.  Eber  diesen  Gebäuden  in  höherer 
Lage  standen  die  Statuen  der  Eponymen7  und  hierauf,  wohl  in 
der  Richtung  abwärts  nach  dem  Buleuterion,  andere  Statuen8. 

Die  eigentlichen  Schwierigkeiten  des  Verständnisses  der  Peri- 
egese  und  die  Abweichungen  in  der  Auffassung  beginnen  erst  mit 
der  lose  angereihten  Angabe9  sgti  Sk  xocl  A7)[/,oabev7)q.  Über  die 

1 Paus.  1,  3,  1.  Wachsmuth  II,  344.  Judeich,  297. 

2 Paus.  1,3,  3.  Wachsmuth  II,  425.  Judeich,  302. 

3 Paus.  1,3,  4.  Wachsmuth  II,  418.  Judeich,  307.  Der  Versuch 
Roberts,  Paus.  323,  den  Apollotempel  vom  Markt  wegzuverlegen,  scheitert 
doch  an  der  bestimmten  Angabe,  daß  der  Altar  des  Apollo  ev  ocyopS  lag. 
Ps.  Plutarch  X Orat.  p.  843  F. 

4 Paus.  1,3  5.  Wachsmuth  II,  327.  Judeich,  305. 

5 Paus.  1,3,5.  Wachsmuth  II,  320.  Judeich,  308. 

6 Paus.  1,  5,  1.  Wachsmuth  II,  315.  Judeich,  308. 

7 Paus.  1,5,  1.  Wachsmuth  II,  388.  Judeich,  310. 

8 Paus.  1,8,  2.  Wachsmuth  II,  401.  Judeich,  311.  Wepigstens  für 
die  Statue  der  Eirene,  des  Kallias  und  desLycurgus  ist  die  Nähe  desBuleuterions 
ein  viel  angemessener  Ort,  als  die  Richtung  nach  dem  Heiligtum  der  XegvocL 
Dann  würde  auch  die  jetzt  so  unvermittelte  Nennung  der  Demosthenes- 
statue eine  Anknüpfung  gewinnen. 

9 Paus.  1,8,2. 
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A.  v.  Domaszewski: 


Richtung,  die  der  Perieget  genommen  hat,  um  von  den  Statuen 
der  Eponymen  zur  Statue  des  Demosthenes  zu  gelangen,  können 
nur  seine  eigenen  Worte  belehren10,  rr^  Sk  xoö  Avjp.oaü'Evoui;  sixovop 
xX/jofov  "Apzox;  egxiv  fspov,  — 7tspl  Sk  xöv  vocöv  earaaiv  — äv8pidcvxe<;  Sk 
KaXaSvj«;  — xod  lUvSapop  — ou  xoppw  Sk  egxocgiv  'AppoSux;  xod  ’ApiGxo- 
yEcrcov.  Nach  dem  Aeschinesbriefe* 11  stand  die  Pindarstatue  vor 
der  axoa  ßaatXsiop.  Dann  muß  aber,  wie  Robert  mit  Recht  sagt12, 
der  Perieget  von  den  Eponymen  wieder  nach  Norden  gegangen  sein. 
Auf  dem  Wege  vom  Südrande  der  Agora  zu  der  axoa  ßaaiXetop 
liegt  die  Demosthenesstatue  und  der  Arestempel.  Dem  entspricht 
auch  die  einzige  genauere  Angabe  über  den  Standort  der  Bildsäule 
bei  Ps.  Plutarch  X Orat.  847  A it'k'qoiov  xoö  nEpiay_oi'j'ia[ia.xoq  xod  xoö 
ßtopoö  xtov  ScoSzxa  Ae«v. 

Was  hat  man  unter  Trspio^oiviGfAa  zu  verstehen?  Das  Wort 
findet  sich  verwendet  für  die  vorübergehende  Einfriedung  eines 
Heiligtums  während  der  Dauer  gewisser  religiöser  Handlungen. 
So  Alciphron  2,3,  11  (=4,  18,  11  Schepers)  nolov  7CEpioyoiv(.Gp.a, 
TCoiav  avodpsoiv13,  7roioop  Xuxpou«;.  A.  Mommsen14  hat  auf  Grund 
von  Pollux  8,  141  izspia^oiviaca  xa  tspa  sXeyov  ev  xai^  xnocppixai  xo 
dbraqjpal'ai,  olov  nXuvxYjpion;  xod  xat<;  xoiauxaip  yjp.epatx;  gezeigt,  daß 
es  sich  bei  Alciphron  um  die  Absperrung  des  Heiligtums  während 
der  Anthesterien  handelt,  deren  letzter  Festtag  die  Xöxpoi  sind. 
Nach  Beendigung  der  mystischen  Handlungen  wird  also  die  Ab- 
sperrung beseitigt  worden  sein  für  den  Festakt  der  Choen.  Diese 
witzelnde  Bezeichnung  der  Teile  des  Festes  liegt  in  der  Art  eines 
Sophisten,  der  die  Dinge  nie  beim  rechten  Namen  nennen  darf. 

Ebenfalls  im  religiösen  Sinne  tritt  eine  Absperrung  ein  bei 
den  Mysterienprozessen,  die  in  der  axoa  ßcnoileioq  verhandelt 
werden.  Ps.  Demosthenes  25,  23  xo  xtjv  k\  ’Apstou  roxyou  ßooXiqv, 
öxav  Iv  X7)  ßaoiAswo  axoa  xa-bs^opivT)  xEpicyomiyyrat,,  xaxa  ttoXAyjv 
yauyiav  sep’  eauxyjp  sZvou.  Dies  erläutert  Pollux  8,  141  TUEpioyoivloa i 
Sk  xo  S(.xacx7]piov,  oxoxE  7uepl  puoxixojv  Sf.xc/Zoisv,  iva  [JLrj  Tcpocfv]  ijltjSeG 
ävE7ro7rxEuxo!;  <ßv.  123  xo  Sk  8ixacxY]pt.ov  TCEpisayoLvi^Exo,  xoö  piv  ßaci- 

10  Paus.  1,  8,  4. 

11  4,  3 xpo  x r\q  ßaatXetou  cstoolc,  xahY)gevo<;  — 6 Ehv8apo<;.  Wachsmuth 
II,  402.  Doch  darf  man  die  Worte  nicht  zu  scharf  fassen,  wie  die  ähnlichen 
Angaben  über  die  Statuen  des  Ivonon  und  Timotheus  zeigen.  Judeich,  303. 

12  Paus.  312.  Ebenso  schon  Wachsmuth  1, 168,  vgl.  II,  421. 

13  aipecuv  ist  überliefert;  aber  dvaipetv  ist  das  technische  Wort  für 
die  Beseitigung  solcher  Einfriedungen.  Ps.  Demosth.  59,  90. 

14  Feste  der  Stadt  Athen,  399. 


Die  Hermen  der  Agora  zu  Athen. 


5 


Xecec;  7i«paYY£LXavTO<;,  twv  8s  bEcuobsTcjiv  tuXtjoouvtwv  to  SixoccjTqpiov. 
t6  8s  7C£pLa/oivio(xoc  an 6 TOVTTjxovxa  noSüv  £ y^v£to.  Auch  diese  Ein- 
friedung ist  vorübergehend  und  tritt  nur  in  seltenen  Fällen  ein, 
kann  daher  nicht,  wie  Robert  will15,  das  7repi<j/olvi<jp.a  sein,  das 
den  Standort  der  Demosthenesstatue  bestimmt. 

Vielmehr  muß  dies  eine  dauernde  Einfriedung  sakraler  Art 
gewesen  sein.  Deshalb  hat  schon  Schümann16  mit  Recht  das 
7i£piG/oLVLc^a  auf  den  Altar  der  Zwölfgötter17  bezogen,  der  als  Asyl- 
stätte bekannt  ist.  Es  ist  nun  die  Frage:  wie  verhält  sich  dazu 
eine  zweite  Asylstätte  des  athenischen  Marktes,  am  Altar  des 
Eieos?  Seitdem  auch  ausEpidaurus  ein  ßcopcx;  ’EXeou18  bekannt  ist, 
wird  man  die  Gleichsetzung  dieses  Asyls  des  Eieos  mit  dem  Altar 
der  Zwölfgötter  nicht  mehr  vertreten  können,  obwohl  die  Zeugnisse 
für  den  Kult  des  Eieos  auf  dem  athenischen  Markte  späten,  rheto- 
rischen Quellen  entstammen19.  Man  wird  demnach  dem  philo- 
stratischen  Briefe  39  Öte  xal  tov  ’EXeou  IcmfjcravTo  ßcouov,  wp  xpia xou- 
SsxaTou  ff £ou20  Glauben  schenken  dürfen,  wonach  der  Altar  des 
Eieos  am  Altar  der  Zwölfgötter  stand,  also  in  derselben  Einfrie- 
dung. Da  nun  vom  Buleuterion,  dem  Hauptsitz  der  Verwaltung, 
zur  Nordhälfte  der  Agora,  der  Dingstätte  des  Volkes21,  eine  Straße 
geführt  haben  muß,  so  ist  der  Zwölfgötteraltar  eben  an  diese 
Straße  zu  setzen22.  Dann  hatte  die  Statue  des  Demosthenes  den 
heiligsten  und  ehrenvollsten  Platz  auf  der  Agora. 

Diese  Bestimmung  des  Ortes  findet  ihre  volle  Bestätigung 
durch  die  22.  Declamatio  des  Libanius23.  Hier  wird  der  Fall  fingiert, 
daß  Demosthenes  an  den  Altar  des  Eieos  geflüchtet  ist,  während 
die  Volksversammlung  auf  der  Pnyx  über  seine  Auslieferung  an 
die  Macedonen  verhandelt.  22,  11  TjXbov  oi  ro^orai  rpf'/o vtep  ütio 
t? )c,  sxxXyjala<;,  eISov  p. e Im  tou  ßropou  xab/jpsvov  — ol  8s  7rspt.ßxX6vTsp 

15  Paus.  313. 

16  Griechische  Altertümer4  2,  200. 

17  Wachsmuth  II,  434.  Judeich,  312. 

18  Inscr.  Gr.  IV,  1282. 

19  Wilamowitz  Phil.  Unters.  1 , 202.  Vgl.  Waciismuth  11,430.  Wein- 
reich,  de  dis  ignotis  (Halis  1914)  p.  7. 

20  Weinreich,  Zwölfgötlerrelief  S.  35. 

21  Vgl.  unten  S.  12. 

22  Für  das  Hauptheiligtum  des  Marktes  fordert  man  eine  zentrale,  be- 
herrschende Lage;  nicht  in  einem  Winkel  kann  es  stehen. 

23  Diese  wichtige  Stelle  fehlt  in  Curtius’  Schriftquellen  und  ist  auch 
sonst  nur  für  die  Erwähnung  des  Eleosaltars,  aber  nicht  für  die  Topographie 
benutzt. 
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A.  v.  Domaszewski : 


Seagob;  a7n]Yov  EYaexaTaijApivov,  ou  y<*P  ecpspov  ßAexeiv  zlc,  xa<;  'Appo- 
Slou  xcd  ’Apuj'toyeixovoq  elxovac;  068’  zic,  to  ßouXeuxYjpiov  ouS’  blq  to 
Mv]Tp(öov.  Da  die  Tyrannenmörder  nördlich  des  Metroon  standen, 
so  hätte  sie  Demosthenes  auf  seinem  Wege  nach  der  Pnyx  zuerst 
zu  seiner  Rechten  erblickt,  weiterhin  kam  er  am  Buleuterion  und 
Metroon  vorbei,  eben  dem  Lauf  der  Straße  folgend.  Wie  Arrian 
in  der  Anab.  3,  16,  8 (die  Statuen  der  Tyrannenmörder)  xai  vüv 
xetvxai.  ’A'8-y)V7)at.v  ev  Kepap.et.xq)  ai  eixovei ; f)  avipev  sc,  7raAt.v,  xaxavxixpu 
gdAiaxa  xou  Myjxpwou,  nach  eigener  Anschauung  berichtet,  so  auch 
Libanius. 

Da  der  Arestempel  bei  Pausanias  nach  der  Pindarstatue  und 
den  Tyrannenmördern  orientiert  ist,  so  lag  er  westlich  von  der  Straße, 
die  vom  Buleuterion  nach  der  nördlichen  Hälfte  des  Marktes 
führte.  Und  dem  ou  n oppco  des  Pausanias  entsprechend  ist  der 
Tempel  am  Südrande  der  Nordhälfte  der  Agora  anzusetzen. 
Gerade  das  nötigt  wieder,  die  ganze  Agora  näher  an  den  Nord- 
abhang des  Areopags  heranzurücken,  etwa  wie  dies  durch  Curtius 
geschehen  ist24.  Da  wir  die  Art,  wie  der  Nordfuß  des  Areopags 
sich  gegen  die  Agora  abdachte,  nicht  kennen,  so  bleibt  es 
durchaus  möglich,  dass  der  Arestempel  bereits  auf  dem  Ab- 
hänge lag. 

Nach  einem  Umweg,  der  ihn  weit  ah  vom  Markte  führte, 
versetzt  sich  der  Perieget25  wieder  auf  die  Agora  und  erblickt  von 
der  gxo d ßaoiAeio«;  den  Hephaistostempel  und  andere  Bauten  in 
erhöhter  Lage:  urcep  8s  xov  Kepap.et.x6v  xai  axoav  xrjv  xaAougevrjv  ßaai- 
Aeiov  va oc,  eoxi  'Ilcpaiaxou  etc.  Jetzt  erst  wendet  er  sich,  über  den 
Markt  wegschreitend,  der  also  von  Bauten  frei  ist26,  nach  der  enroa 
rioixtA-/]27.  Auf  diesem  Wege  kommt  er  an  dem  Standbilde  des 
'EpgYjt;  aYopaux;28  vorüber,  dessen  Lage  mitten  auf  der  Nordhälfte 
des  Marktes  gesichert  ist.  Schob  Aristoph.  equ.  297  ev  [xiarj  xvj 
ayopa  tSpuxai  'Epgoü  dyopaiou  dyabpa.  Der  Altar  für  den  zweiten 
Schutzgott  des  Marktes,  den  Zeü<;  djopedot;29  ist  vor  der  oxoa  xou 
Aiop  anzusetzen.  Hinter  dem  weit  älteren  Altar  hat  man  später 


24  Stadtgeschichte  S.  170  Fig.  28. 

25  Paus.  1,  14,  6. 

26  Deshalb  ist  es  nicht  richtig,  wie  es  von  Robert  Pausanias,  314 
geschieht,  den  Arestempel  gegenüber  der  axoa  ßaatAeio?  anzusetzen. 

27  Paus.  1,15,  1.  Wachsmutii  II,  500.  Judeich,  299 ff. 

28  Paus.  1,  15,  1.  Wachsmuth  II,  430.  .Judeich,  328. 

29  Waciismuth  II,  441 . Judeich,  312. 
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an  dieser  Stelle  die  Stoa  erbaut,  als  ein  Anathem  für  den  Gott30. 
Und  hier  zwischen  der  Statue  des  'Epgrjp  ayopaiop  und  dem  ßcogog 
Aio<;  ayopalou  spielen  auf  der  Agora  die  Szenen  der  Ritter  des 
Aristophanes31,  in  denen  diese  Götter  angerufen  werden. 

Vom  Dromos  aus  betrat  man  durch  ein  Prachttor  der  helle- 
nistischen Zeit,  wie  Robert  zeigt32,  die  Agora. 

Der  ganze  Raum  zwischen  den  drei  Stoen  auf  der  Nordhälfte 
der  Agora  ist  gepflastert  gewesen33,  weil  er  eben  für  den  Markt- 
verkehr diente.  Die  südliche  Hälfte  dagegen  wurde  mit  Bäumen 
bepflanzt34,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden  zu  bezweifeln,  daß 
die  umfriedete  Asylstätte  am  Zwölfgötteraltar  ein  aXooc;  war35. 
So  wirft  Pausanias,  als  er  die  Agora  verläßt,  von  der  Stoa  Poikile 
aus  noch  einen  Blick  zurück  auf  diesen  weit  sichtbaren  Hain  und 
seine  Altäre,  die  der  höchste  Stolz  des  athenischen  Marktes 
waren36. 

Den  Innenraum  der  Nordhälfte  der  Agora  zwischen  den  drei 
Stoen  umstehen  Hermen37,  als  Weihgeschenke38  an  den  'Epgyjc; 
dcyop cäoq,  die  ihren  Ausgang  nehmen  von  der  orodc  7:01x1X7)  und  der 
oroa  ßaaiXeio<;.  Unterbrochen  ist  diese  Reihe  notwendig  im  Norden 
durch  das  Tor  und  im  Süden  durch  den  Eingang  der  Straße,  die 
nach  dem  Buleuterion  führt,  sowie  auch  durch  die  beiden  Tempel 
des  Apollo  und  des  Ares;  sie  bilden  also  keine  zusammenhängende 
Kette,  wie  dies  auch  unsere  Überlieferung  erkennen  läßt.  Schob 
Demosth.  20,  112  = Harpokr.  Epgaü  — dato  yap  t?)<;  Hoix£Xy)<;  xai 
Typ  too  ßaaiXe co<g  GToap  elaiv  ol  "Ep gal  xaXougsvoi. 

30  Vgl.  unten  S.  15.  ’Ayopaioi;  bezeichnet  den  Ort  der  Verehrungen,  an 
dem  Zeus  auch  mit  anderen  Beinamen  angerufen  werden  kann,  als  Scottjp 
und  in  bestimmterer  Fassung  der  Gorrjplx  als  ’EXsoDspux;.  Preller  Gr. 
Myth.  I,  151. 

31  v.  297.  410. 

32  Pausanias,  340. 

33  Wachsmuth  II,  307. 

34  Wachsmuth  II,  310.  Auch  die  Anekdote,  Plutarch  Demosth.  31, 
von  der  Platane  weist  der  Statue  des  Demosthenes  und  damit  auch  dem 
Zwölfgötteraltar  den  Platz  in  der  Südhälfte  an. 

35  Wie  es  Wilamowitz  lut  Phil.  Unters.  I,  201.  Daß  Asylstätten  Haine 
bilden  ist  ganz  typisch,  so  der  Hain  um  das  Didymaion  in  Milet  und  viele 
andere. 

36  Ich  kann  nicht  finden,  daß  dieser  effektvolle  Schluß  albern  ist.  Er 
setzt  voraus,  daß  der  Eleosaltar  am  Zwölfgötteraltar  stand. 

37  Vgl.  Kratippus  bei  Ps.  Plutarch  X Orat.  834d  unten  S.  9. 

38  Andocides  Mysterienr.  34  Trepl  tüv  iv afh)gAx<ov  tt)<;  TceptxoTcöjc;. 


A.  v.  Domaszewski : 


So  wird  die  ganze  Nordhälfte  der  Agora,  an  dem  die  Stoen 
lagen,  nach  den  Hermen  benannt.  Ganz  im  allgemeinen  sagt  dies 
das  Komikerfragment  Berl.  Klass.  Texte  5,  2,  118  apxi  rcpo^  ayopav 
7topsu<jogar  sxsl  yap  aüxov  tcoo  xpop  'Epgalc;  Öij/ogat..  Noch  wichtiger 
ist  das  zweite  gleichartige  Fragment,  da  es  uns  auch  über  die  Be- 
stimmung dieser  Hermen  belehrt39.  Athen.  402  f.  Mnesimachus, 
ev  T7T7uoxp6(pcp : axety’ sic,  a yopav  xpop  xoü?  'Epgap,  oü  7rpoa(pot.xwa’  ol 
cpoVapyoi,  xou<;  xs  gafhyxap  xoüp  wpaiou?,  oü^  avaßaiveiv  im  xou<; 
imzouc,  gEÄExa  OslStov  xal  xaxaßalvsiv.  Die  Lage  der  Buden  der 
Händler,  die  diesen  Teil  der  Agora  im  Norden40,  und  wo  sonst 
Privatbauten  an  die  Agora  grenzen,  umgaben,  wird  nach  den  Her- 
men bezeichnet.  Theodoret  7rspl  7rpaxxix%  apsxTjp  12,  68  (nach 
älteren  Quellen)  7]v  8z  xal  xwv  £7uxt,gtogsvtov  xai  xa§E  StoxpaxEi,  oxi 
ziq  rouc;  oyXoop  ziaoidsZro  xai  xap  Siaxpißac;  ettoieIxo  7xpo^  xalp  xpa- 
xai  7rpop  xa Zc,  'Epgacp. 

Wenn  sich  die  Demoten  von  Dekeleia  nach  Lysias  23,  3 
sxl  xo  xoupsiov  xo  mxpa  xoüp  'Epgap,  oi  AexeXsieu;  Tcpoaipoixtoaiv, 
regelmäßig  am  Markt  bei  einem  Barbierladen  einfinden,  so  lag 
dieser  Laden  in  der  Nähe  der  Stelle  des  Marktes,  wo  sie  auch  in 
staatlicher  Eigenschaft  sich  zusammenfanden.  An  solche  Orte  ist 
in  der  Inschrift  zu  denken.  Dittenberger  Syll.  439,  62  wo  es  heißt 
7rpoypd<psv  8z  xpoTTEgxxa  xyp  Aop7iiap  ev  7Uvaxion  XsAsoxwgEvwt.  g7) 
’Aaxxov  y)  cnubagauot,,  Ö7to  ocv41  AexeXeltjp;  xpoatpoixGaiv  ev  acmx  - 
123  xov  9paxpia[pyov  dxo y pa a gxvo)  v avaypaijiavxa  Ex[xi.hevai  oxod 
av  AexJeXeep  7tpocj<poix<5aL.  Denn  es  ist  unmöglich,  daß  die  Dekeleier 
ihre  sakralen  Dekrete  in  einer  Barbierstube  angeschlagen  hätten42. 

Weil  eben  die  ganze  Nordhälfte  des  Marktes  nach  den  Hermen 
hieß,  sagt  Xenophon  Hipparch.  3,  2 xap  gsv  oüv  7rogmxp  ol'ogai  av 
xal  xolp  hsolc  XEyap ia gsvwxaxap  xal  xo~Q  Asaxalp  elvat,  et  oatov43  lepa 

39  Vgl.  unten  S.  9. 

40  Robert.  Pausanias,  331.  Wachsmuth  II,  459. 

41  Wie  auf  der  Agora,  so  fanden  sich  Demoten  von  Dekeleia  regelmäßig 
als  Ratsherren  im  Buleuterion  und  bei  den  Phylenversammlungen  auf  der 
Akropolis  zusammen.  An  allen  diesen  Orten  kann  das  Dekret  angeschlagen 
werden,  damit  es  zur  Kenntnis  jener  Dekeleer  kommt,  die  sich  in  dem  &rru  auf- 
halten. Vgl.  unten  S.  11. 

42  Vgl.  Ad.  Wilhelm  Sonderschr.  d.  öst.  arch.  Inst.  7,  229.  Aus  der 
Fülle  der  dort  gesammelten  Zeugnisse  kann  man  es  auch  belegen,  daß  amtliche 
Mitteilungen  eben  an  staatlichen  Publikationsstätten  stattfanden. 

43  Die  Änderungen  Herwerdens,  die  Rühl  in  den  Text  aufgenommen 
hat,  sind  überflüssig,  so  die  Einschiebung  von  Oewv  nach  öatov  und  die 
Streichung  von  xspl  ty)v  ayopav  xai  xa  ispa,  obwohl  letztere  auch  Wilamo- 
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xal  <xyaX(Aaxa  ev  x9j  ayopä  scm,  xauxa  äp^agevot,  dato  twv  'Eppxöv 
xuxXa)  xepl  TTjv  ayopav  xal  xa  lepa  xept.eXadvoi.ev  Tigüh/xep  xoüp  beoüp. 
xal  ev  xolp  Aiovualotp  8k  ol  x°P0'l  TCpoaexi^apl^ovxat,  aXXoip  xe  Aeolp 
xal  xolp  SwSexa  ^opeöovxep.  exeiSav  8k  xaXt.v  xpop  xolp  'Epgalp  yevwvxai 
xep leXt] Xaxoxep,  evxeüD-ev  xaXov  fjtot  Soxei  elvai  xaxa  cpuXap  elp  xayop 
avievat,  xoüp  ixxoup  jaeypi  xou  ;EXeuat.vlou.  Auf  diese  Ritterparade 
spielt  Mnesimachos  an44.  Die  Ritter  wurden  unter  dem  Befehl 
der  Phylarchen45  bei  den  Hermen  geordnet.  Bei  dem  Umzug 
steigen  die  Ritter  an  den  Stellen,  wo  sie  Opfer  darbringen,  ab,  um 
wieder  aufzusitzen46.  Nach  Vollendung  des  Umzugs  ordnen  sie 
sich  von  neuem  bei  den  Hermen,  von  wo  sie  im  gestreckten  Laufe 
nach  dem  Eleusinion  reiten. 

Diese  Hermen  auf  der  Agora  traf  vor  allem  die  Zerstörung 
durch  die  Hermenfrevler47.  Ps.  Plutarch  X Orat.  834  d vuxxcop  xoüp 
xepl  xt]v  ayopav  'Epp.ap  xeptixotjiav,  ddp  Kpaxixxop  cpTjot.  • und  dies 
bestätigt  Andocides,  Mysterienr.  62  EucplXyprop  — Xeyet.  xpop  auxoup 
oxt  xexet.op.at,  xauxa  aujAxoielv  xal  (vgoXoyyjxa  auxcd  gebe^et.v  xoü  epyoo 
xal  xepixo^eiv  xov  'Epgyjv  xov  xapa  xo  Oopßavxelov.  xauxa  8’eXeyev 
epaxaxoiv  exelvoup.  xal  Sia  xauxa  6 'Epp,Y)p  ov  opaxe  xavxep,  6 xapa  xyjv 
xaxptdav  oixlav  xt]v  Tjgexepav,  ov  y\  AEyfjp  aveb-Yjxev,  ou  xepiexoxr)  novop 
X<dv  'Ep[X(dv  xddv  ’ A-9"/)V7)(JlV,  (dp  EfLOU  XOLYJGOVXOp,  (dp  £(p7]  Xpop  aUTOUp 

EucpiXirjxop.  Der  Prozeß  gegen  Andocides  über  den  Mysterien- 
frevel spielte  in  der  axoa  ßaclXeiop48,  und  von  dem  Gericbtssaale 
sahen  alle  die  unverletzte  Herme  bei  Andocides  Haus.  Dies  ist 
nur  möglich,  wenn  das  Haus  des  Andocides  auf  der  gegenüber- 
liegenden Seite  der  Agora  bei  der  cxoa  xoixEXyj  stand.  Alle  anderen 
Hermen  des  Marktes  waren  beschädigt,  so  daß  die  einzige  unver- 
sehrte, die  die  Athener  tagtäglich  auf  dem  Markte  sahen,  im  Volks- 
munde 6 ’AvSoxtSou  'Eppdjp  hieß49. 

witz  bei  Pfuhl  De  pompis  sacris  p.  25,  vorschlägt.  Denn  die  lepa  liegen  zum 
Teil  im  Innern  der  äyopdc  wie  der  Zwölfgötteraltar,  der  dann  noch  besonders 
genannt  wird. 

44  Vgl.  oben  S.  8. 

45  Busolt  in  Müllers  Handbuch  4,  1,  243. 

46  Ihre  Künste  haben  sie  bei  dem  berühmten  Reitlehrer  Pheidon 
gelernt.  Das  ist  kein  Phylarch,  wie  Kock  Fragm.  Com.  11,440  will. 

47  Wachsmuth  II,  290. 

48  Vgl.  oben  S.  4. 

4B  Wachsmuth  II,  291,  1.  Durch  ein  Mißverständnis  der  Worte  des 
Andocides  sagt  der  Sprecher  bei  Ps.  Lysins  6,  11  äoeßeiv  xepl  xöv  'EpgTjv  xov 
aüxov  xaxpöiov,  was  man  nicht  mit  Kihchhoff  Hermes  I,  7 wegdeuten  daif. 


10 


A.  v.  Domaszewski: 


Es  muß  daher  befremden,  daß  Thukydides  scheinbar  der 
Hermen  am  Markte  gar  nicht  gedenkt  6,  27, 1 ’Ev  8k  xoutm,  Ögoi 
'Eppiai  Tja av  Xthivoi  ev  x9)  tcoXsi  xyj  ’Ahyjvauov  (sial  Ss  xaxa  to  Itu- 
ycopiov,  7]  xExpaycovo<;  epyaala50,  zroAXol  xai.  sv  tSioip  7rpohupot.(; 
xai.  Iv  isooip)  pia  vuxxi.  oi  tcAsioxo!,  7C£pi£x67nrjcav  xa  7rp6coj7ra.  Man  muß 
daraus  schließen,  daß  gerade  die  Hermen  der  Agora  mit  ev  ispotp 
gemeint  sind.  Es  waren  also  keine  einfachen  Weihgeschenke, 
sondern  zugleich  Opferstätten. 

Denn  alle  diese  Hermen  am  Markte  sind  Weihungen  des 
Demos,  nicht  seiner  Beamten  oder  gar  Privater51,  da  selbst  den 
Feldherrn  der  Heldenzeit  unter  Kimon  die  Weihung  solcher 
Hermen  am  Markte  nur  in  einem  einzigen  Falle  als  höchste  Ehre 
und  doch  ohne  Nennung  ihrer  Namen  gewährt  wurde52.  An  der 
Herme,  welche  die  Phyle  Aegeis  geweiht  hatte,  hatte  Andocides 
keinen  Anteil.  Denn  er  selbst  ist  KuDa&Tjvsüp53,  gehört  also  der 
Phyle  Pandionis  an.  Bei  einem  Geschleckte  des  erlauchtesten 
Uradels,  wie  es  das  war,  dem  Andocides  als  Keryke  angehörte, 
wird  man  annehmen  müssen,  daß  das  in  der  Familie  vererbte 
Haus  auch  in  dem  Demos  lag.  Demnach  stand  es,  obwohl  an  der 
Grenze  des  Marktes  erbaut,  schon  im  Demos  Kidfaffyjvaiov.  Die 
Ostgrenze  des  Marktes  wurde  also  durch  die  Linie  gebildet,  welche 
die  Demen  KspayEixop  und  Ku9ahr)vaiov  schied54. 

Diese  Erkenntnis  ist  auch  für  die  Bestimmung  der  Nord- 
grenze der  Agora  von  größter  Wichtigkeit.  Die  Stoa  des  ALtalos 
lag  sicher  im  Kerameikos55.  Demnach  kann  die  Stoa  Poikile, 
da  sie  bereits  an  Kythathenaion  grenzte,  nicht  westlich  von  der 
Attalosstoa  gelegen  haben,  da  diese  dann  auch  nach  Kythathenaion 
fiele.  Vielmehr  liegt  die  axoa  ttolxlatj  und  mit  ihr  die  Nordgrenze 
des  Marktes  südlich  der  Attalosstoa.  Der  Grund,  den  man  für 
die  Lage  der  Attalosstoa  an  der  Agora  geltend  macht,  daß  dort 
das  ßvj jza  der  römischen  Beamten  lag,  beweist  gerade  das  Gegen- 
teil. Da  Athen  eine  civitas  foederata  besten  Rechtes  ist,  so  kann 
der  römische  Magistrat  seinen  Amtsstuhl  auf  der  Dingstätte  der 

50  7]  Tsxpdyojvot;  epyaala  ist  sicher  Glossem.  Vgl.  Roussel  B.  C.  H.  34,  110. 
Aber  auch  das  xaxa  to  em^wptov  ist  im  Munde  des  Atheners  zu  sonderbar. 

51  Daß  es  nur  öffentliche  Monumente  sein  können,  liegt  ja  schon  darin, 
daß  sie  in  solo  publico  stehen. 

52  Vgl.  unten  S.  13. 

53  Inscr.  Gr.  II,  553. 

54  Über  die  Lage  der  Demen  Judeich,159. 

55  Wachsmuth  II,  522.  Judeich,  315. 
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souveränen  Gemeinde  gar  nicht  aufschlagen56.  Wenn  ihm  doch 
gemäß  der  tatsächlichen  Stellung  Roms  ein  Amtsplatz  einge- 
räumt wird,  so  hegt  er  eben  nicht  auf  der  ayopa.  Demnach  erweist 
sich  die  Begrenzung,  die  Curtius  der  Agora  gab,  als  richtig57. 

Jene  Stelle  des  Mnesimachos,  nach  der  die  Phylarchen  bei  den 
Hermen  eine  Stätte  ihrer  Amtstätigkeit  hatten58,  läßt  erkennen, 
daß,  wie  die  Aegeis,  so  jede  der  10  Pliylen  auf  der  Agora  eine 
Herme  geweiht  hatte,  die  nach  Thukydides  ein  Hieron  war.  Nicht 
nur  bei  den  Aufzügen  der  Ritterschaft,  sondern  hei  allen  Fest- 
zügen, besonders  bei  den  Panathenaeen59  haben  sich  die  Bürger 
vor  jenen  Anathemen  nach  Pliylen  geordnet.  So  haben  sich  die 
Bürger  der  2.  Phyle,  der  Aegeis,  regelmäßig  in  der  Nähe  der  Poikile 
zusammengefunden.  Aber  wie  die  Schiffsmannschaften  im  Piraeus 
sich  nach  Trittyen  ordneten,  so  auch  die  Ratsherrn  im  Buleu- 
terion;  in  gleicherweise  ist  für  die  Versammlung  der  Pliylen  auf 
der  Akropolis  eine  Gliederung  nach  Trittyen  anzunehmen60.  Dem- 
nach wird  auch  auf  der  Agora  diese  Scheidung  stattgefunden  haben. 
Es  ist  möglich,  daß  Dekeleia  eben  der  Landtrittys  der  Hippo- 
thontis  den  Namen  gegeben  hat61,  deren  Standort  bei  jenem  xou- 
psfüov  lag.  Da  die  Herme  der  2.  Phyle  bei  der  Stoa  Poikile  stand, 
so  begann  die  Reihe  dieser  Hermen  an  der  Ostseite,  und  es  wird  der 
gesetzlichen  Folge  der  Pliylen  gemäß  die  8.  Phyle,  der  die  Dekeleer 
angehörten,  etwa  in  der  Nähe  der  gtooc  ßaculsioi;  ihren  Standort 
gehabt  haben,  eben  da,  wo  die  Kaufläden  lagen62. 

Aber  gerade  diese  Anordnung  der  Anatheme  macht  es  wahr- 
scheinlich, daß  sie  noch  eine  andere  Bedeutung  hatten.  Das  Ana- 

56  Mommsen  Staatsr.  III,  689,  besonders  Plutarch  Pomp.  10  TOxpat- 
Toogevoiv  (twv  Mafzspitvcov)  aÜTOÜ  vö  ß'/pxa  xal  SoxouoSoaiav  top  vopfpcp  roxXauTi 
' Pwgoucov  dc7tsipY)[ieva. 

57  Die  Polemik  Roberts,  Pausanias  309,  gegen  die  grenzenlose  Ver- 
größerung der  Agora  ist  vollkommen  zutreffend. 

68  Vgl.  oben  S.  9. 

59  Thukydides  6,  56.  Plutarch  Dernetr.  12  und  unten  S.  12  die  Stelle 
des  Athenaeus  4,  62  p.  167  F.  Vgl.  besonders  Premerstein  Österr.  Jahresli. 
15,  1 ff.,  der  freilich  annimml,  daß  der  Zug  sich  außerhalb  der  Agora  ordnete. 

60  Wachsmuth  11,53  und  der  auf  der  Akropolis  gefundene  frittyen- 
stein  Inscr.  Gr.  I,  518,  vgl.  Suppl.  p.  52.  Busolt,  Müllers  Handb.  IV,  1,  218. 

01  Gewiß  hat  Dekeleia  unter  den  Demen  der  Ilippothontis  den  meisten 
Anspruch,  der  Landtrittys  den  Namen  gegeben  zu  haben.  Vgl.  das  Ver- 
zeichnis Judeicii  R.  E.  11,2230. 

62  Deshalb  bezeichnet  Harpokration  den  Standort  der  Hermen  zuerst 
nach  der  Poikile.  Vgl.  oben  S.  7. 
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them  der  Aegeis  hat  sowohl  beim  Phorbanteion  als  beim  Hause 
des  Andocides  gestanden63.  Diese  eigentümliche  Bezeichnung 
ist  nur  verständlich,  wenn  es  vorwärts  von  jenen  Bauten,  die  ein 
Zwischenraum  trennte,  an  der  Grenze  der  Agora  stand.  Vielleicht 
war  dieser  Zwischenraum  die  Mündung  einer  Gasse,  die  hier  vor 
dem  Anathem  auf  dem  Markte  endete.  Denn  wir  wissen,  daß  beim 
Ostrakismus  die  Agora  rings  im  Kreise  abgegrenzt  wurde  und  nur 
10  Eingänge,  einer  für  jede  Phyle,  oll  en  blieben64.  Berliner  Klassiker- 
Texte  1,  82  (nach  dem  Bericht  des  Phylochoros)  scppaaasxo  oavlcnv 
7]  ayopa  xal  xaxsXsl7:ovxo  si'coSoi  I,  8t,’]ö>v  [slajsp/opsfvoi  . . xaxa 
<puA]d[p  sxlhscav  xd  [Öcrxpaxa,  oxpscpovxsp  xJtjv  £7uypacpY)v.  Dazu  kommt 
der  Bericht  Plutarchs  Aristid.  7,  oaxpaxov  Xaßwv  sxaaxop  xal  ypacpap 
öv  sßoüAsxo  (jLSxaaTTjaai  xtov  7toAt.x<nv,  scpspsv  slp  sva  xoxov  X7)p  ayopocp 
7rsp1.7rscppayp.lvov  sv  xoxXco  Spucpaxxoip.  Ebenso  wurde  die  ganze  nörd- 
liche Hälfte  der  Agora  bei  den  Hermen  abgesperrt  für  den  vopo<; 
E7r’dvSpi65,  wobei  die  Bürger  nach  Phylen  abstimmten.  Ps.  De- 
rnosth.  59,  90  xoü<;  Ss  7rpuxavst.<;  xsAsust,  xrhsvai  xoüp  xaSrcrxoup  o 
vogo^  xal  x Y)v  cjxTjcpov  SiSovai  7rpoci6vxt,  xö  7rplv  xoup  ^svoup 

sicusvai  xal  xd  ysppa  avaipstv.  ln  gleicher  Weise  ist  der  Platz  bei 
den  Hermen  für  den  Festzug  der  Panathenaeen  durch  Schranken 
abgeschlossen.  Athenaeus  167  E.  xoip  §s  riava9Y)valo!.c;  iTTTTapyop  fi)v, 
Ixplov  s'fjx7]ae  7rpo<;  xolp  'Epgalp  ’Apicxayopa  psxswpoxspov  xcov  'Epptöv. 
Die  Schranken  waren  so  hoch,  daß  man  nur  von  einem  Gerüst 
darüber  hinwegsehen  konnte.  In  allen  diesen  Fällen  blieben  die 
Zugänge  an  den  Hermen  offen;  hier  betreten  die  Phyleten,  die 
durch  die  nach  dem  Markte  führende  Gasse  herankamen,  die  Agora. 
Dann  versteht  man  erst,  was  das  Scholion  Aristoph.  Acliar.  22 
meint  ävs7üsxavvucrav  ydp  xd  ysppa  xal  aTüsxksiov  xd p oSoup  xdp  py 
cpspouaap  s ic,  xyv  sxxXTjalav  xal  xd  oSvia  avfjpouv  sv  xalc  ayopalp.  Die 
Gassen,  die  allein  geöffnet  blieben66,  sind  eben  die  Wege,  die 
nach  den  Hermen  der  Agora  führten. 

Ganz  anderer  Art  sind  die  berühmten  Feldherrnhermen  der 
oxoa  'Eppxöv,  wenn  auch  die  Form  der  Ehrung  durch  die  Anatheme 

63  Vgl.  oben  S.  9. 

64  Die  Ergänzungen  nach  den  aus  derselben  Quelle  geflossenen,  aber 
mehr  oder  minder  entstellten  Berichten  der  anderen  Lexica  und  Scholien. 
Vgl.  Diels  zur  Stelle. 

65  Busolt,  Müllers  Handbuch  IV,  I,  261. 

66  Man  muß  sich  das  Gewirre  enger,  winkliger  Gassen  denken,  die  die 
Umgebung  des  Marktes  einer  orientalischen  Stadt  bilden,  wo  es  wahrlich  eines 
Ariadnefadens  bedarf,  um  sich  durchzufinden. 
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der  ’Ayopd  bestimmt,  ist.  Zuerst  erwähnt  sie  Demosthenes  20,  112 
"Egti  xolvuv  tu;  xpoxsipoi;  Xoyo<;,  w;  dpa  xal  xap’  Y] [xlv  sxl  twv  xpo- 
yovwv  xd  XX’  äyah’  EipyaojjiEvot.  t ive;  ouSevo;  tj^iouvto  toioutou,  aXX’ 
dyxxyxw;  Ex^ypaixuLaxo;  ev  xol;  'Ep(;.al;  sxuyoV  xal  laux;  touD-’  u(jüv 
avayvwGSxai  xd  £7rtypot[X[xoc. 

Viele  Jahre  später  hat  Aeschines  diesen  Gedanken  seinem 
großen  Gegner  entlehnt  und  in  seiner  Manier  populär  breitgetreten. 
3,  183  tHgocv  tivs;  cb  dvSps;  ’AlhQvalot.  xaxd  xou<;  tote  xaipouc;,  ot  xoXdv 
xdvov  uxop,£lvavxs<;  xal  psydXouc;  xivduvouc;  sxl  xö  Expujxovi,  xoxauw 
evixcüv  [xa^dfLEVoi  My)8ou<;  • oOxoi  Ssupo  acpixopisvot.  xov  Syjpiov  pxTjGav 
Scopsav,  xal  sSwxev  auxoi;  6 pt-oc;  xtpa;  psyaXai;,  wc  tot’  ISoxei,  xpEl<; 
XtdKvou;  'Epjxa;  ax^aai.  ev  tt)  oxoa  x9)  xwv  'Eppwv,  ecp’  <5xs  p.7)  ExiypacpEiv 
xd  6vo[iy.  xd  eauxwv,  tva  jxt]  twv  axpaxTjywv,  aXXa  xou  Slpxou  Soxvj  slvai 
xd  Exlypajxjxa.  an  8’dX7]U9)  Xe yw,  eE,  auxwv  xwv  xGi7)(xdxwv  eIgegDe. 
Extysypaxxai  yap  sxl  [xev  xw  xpwxw  xwv  'Epjxwv 

I.  tjv  dpa  xd/.ELVO!.  xaXaxapSioi,  oi  xöxe  My]8cdv 

xaialv  etc’ ’H'iovt,  Sxpü(xovo<;  ajxcpl  poa<;, 

Xpxov  x*  aulkova  xpaxspov67  x’  ExdyovTE;  vApr]a 
Tüpwxoi.  8uo[xsvewv  söpov  djxTjyaviTjv. 

Exl  8s  XW  SsUXSpW 

II.  7)yE(i,6v£GGi  8e  [xiatldv  ’Ah'/jvaloi  xaS’  sScoxav 

avx’  EUEpyEGiTjq68  xal  (XEyaX7]<;  dp£x%. 
fxaXXov  xl;  xaS’  18  wv  xal  exegg ojxevcuv  E&eXyjGst. 

ajxcpl  ^uvoigi  xpayjxaoi.  [xo/Uov69  s/siv 
Sxl  8e  XW  xplxw 

III.  sx  xote  xYjoSs  xoXy)0<;  ajx’  ’AxpeIStjgi.  MevsgD-eix; 
yjyELXO  ^ah'EOV  TpOHXOV  ajx70  xsSlov, 
ov  xoO’  "OjXYjpo;  Ecp?)  A avawv  xuxa  y a Xxo y ixd)  v< o v 7 1 
xoG(XY]Typa  jxdy/];  s£oXov  dvSpa  jxoXslv. 
o5tm;  ouSev  dsixE;  ’AD'Tjvaloi.Gi  xaXsiobai 
xoc[X7)xd<;72  xoXsjxoo  t’  ajxcpl  xal  yjvopETj;. 

egxi  xou  xd  xwv  oxpaxr) ywv  Övotxa;  oüSajxou,  äXXa  xd  xoü  8y)jxou. 

67  xpuepov  Plutarch  Cimon  7,  ist  das  richtige.  Vgl.  Wilamowitz 
Arist.  u.  Athen  I,  155. 

88  Die  angebliche  Hermeninschrift  ävx’  eüepy ’Ayapiixvova  Srjaav 
’Ayacoi,  vgl.  Wachsmuth  II,  391,  ist  natürlich  nur  ein  Witz  auf  die  Dankbar- 
keit der  Athener,  die  dem  neuen  Agamemnon,  Kimon,  den  Prozeß  machten. 

69  Svjpiv  Plutarch.  — 70  Iq  xeStov  Plutarch. 

71  t>wp^/.T(zo)V  Plutarch.  — 72  xoaixyjxaip  Plutarch. 
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A.  v.  Domaszewski : 


In  den  Text  des  Aeschines  ist  der  Wortlaut  der  Epigramme 
aus  den  Scholien  eingedrungen73,  und  in  einem  Scholion  zu 
Aeschines  las  sie  auch  Plutarch,  der  sie  in  das  Leben  des  Kimon, 
Cap.  7,  aufnahm. 

Eine  Stoa  der  Hermen  findet  sich  nur  bei  Aeschines  an  dieser 
Stelle  erwähnt74.  Das  ist  eine  für  den  Zweck  der  Rede  im  Augen- 
blick geprägte  Bezeichnung.  Denn  wie  Robert  zwingend  gezeigt 
hat75,  ist  die  angebliche  oxoa  xo>v  'Eppwv  vielmehr  die  oxoa  toü  Aiop. 

Das  Scholion  zu  Demosthenes  20,  112  nennt  die  drei  Stoen 
des  athenischen  Marktes  folgendermaßen:  xpeip  -^nav  ’Aft7]V7)oi 
ofocd,  7)  piv  ßaciXeiop,  7)  Se  twv  'EppiGv,  7]  Sk  llsianxvaxTEiop  a7to 
HsiGiavaxxop  tou  xxiGocvxop-  ocutt]  Se  ypotipEvxcov  ev  aüxT)  xwv  ev  Mapa- 
Fmvi  xai  aXXcov  xivwv  7coixiXt]  £xXy)9t).  Dagegen  bezeichnet  Harpo- 
kration  die  drei  Stoen  in  dieser  Weise:  ßaolXsiop  oxoa  . . . ßy  slci 
oxoal  7tap’  äXXT) "kctc,  7)  te  tou  ’EXeuOeplou  Aioq  xal  tj  ßaa^X£!,Oi;■  egti 
Sk  xal  xptxT)  xip  7)  7raXai  pisv  ’Avaxxiop  (7ruavaxxiop  DE)  xaXoujjiEVT), 
TTOIXlXT]  Sk  gETOVOptaG-hElGa. 

Diese  Gleichsetzung  der  cxoa  xwv  'Epjzwv  mit  der  gxoöc  xou  Aiop 
wird  erst  recht  gesichert  durch  den  Inhalt  der  Feldherrnepi- 
gramme. 

Seit  dem  Funde  der  Grabschrift  der  Korinthier  auf  Salamis 
ist  der  Blick  geschärft  worden76  für  die  Erweiterungen,  welche 
Epigramme,  die  ursprünglich  auf  einem  Denkmal  standen,  später- 
hin durch  Zusätze  erfuhren,  als  sie  in  die  literarische  Überlieferung 
aufgenommen  wurden. 

Dennoch  hat  man  trotz  allem  Anstoß77,  den  die  bei  Aeschines 
und  Plutarch  überlieferten  Epigramme  bieten,  an  ihrer  Echtheit 
nie  gezweifelt.  Die  Anordnung  der  Epigramme  hält  man  aller- 
dings für  fehlerhaft  und  will  durch  Umstellung  des  III.  vor  dem  I. 
den  Sinn  des  Dichters  getroffen  haben,  der  die  drei  Epigramme  als 
eine  Einheit  gedacht  hat.  Wie  sie  dann  auf  drei  Hermen  verteilt 

73  Rosenberg  Jahrb.  f.  Phil.  101, 530. 

74  Wachsmuth  II,  391,  vgl.  I,  204.  Judeich,  329.  In  Antiphon  fr.  38 
Blass  ist  die  falsche  Verbesserung  'Bpgwv  für  das  überlieferte  ©paxöiv  überall 
in  den  Text  gedrungen. 

75  Pausanias  327  ff. 

76  Wilamowitz  Sappho  und  Simonides  S.  1 92 f . A.  Wilhelm  Österr. 
Jahresh.  II,  221,  der  die  Zweifel  über  die  Herkunft  der  Herme  S.  223  in  dem 
Nachtrag  III,  98  zurückgezogen  hat,  was  Bormann  VI,  247  übersehen  hat. 

77  Scharf  hat  nur  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  1 2 ff.  die  Mängel  der 
Epigramme  kritisiert. 
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werden  konnten,  bleibt  freilich  unklar.  Auch  hat  es  berechtigten 
Anstoß  hervorgerufen,  daß  Epigramm  III  drei  Distichen  zählt, 
die  anderen  nur  zwei.  Überdies  tritt  eine  Eigentümlichkeit  jener 
erweiternden  Zusätze  anderer  Epigramme  sowohl  im  2.  Distichon 
des  Epigramms  1 1 als  im  Epigramm  III  hervor,  das  Bestreben, 
den  lahmen  Versen  durch  Verbesserungen  aufzuhelfen,  so  daß 
der  Text  solcher  Epigramme  in  der  Überlieferung  schwankt. 

Noch  übler  ist  es,  daß  nach  Aeschines  Worten  die  Namen 
der  Feldherrn  nicht  genannt  waren,  und  nun  doch  der  Menestheus, 
mit  seinem  Kronzeugen  Homer,  auf  dem  Steine  steht. 

Auch  ist  es  seltsam,  daß  Epigramm  II  ein  Feldherrnepigramm 
sein  soll,  während  doch  das  erste  Distichon  den  Feldherrn  das 
Recht  erteilt,  xaSs,  d.  h.  die  drei  Hermen,  aufzurichten.  Die  morali- 
sierende Nutzanwendung,  die  das  2.  Distichon  im  Epigramm  II 
und  das  3.  im  Epigramm  I II,  in  leerer  Tautologie,  zieht,  ist  gänzlich 
gegen  den  herben,  knappen  Stil  der  Epigramme  jener  Zeit.78 

Völlig  erwiesen  wird  die  Fälschung  von  Epigramm  1 1 1 durch 
den  Ort,  wo  die  Epigramme  standen,  die  oxoa  xoö  Aio<;.  Sie  war 
nach  Didymus  Zeugnis79  zur  Erinnerung  an  die  Siege  über  die 
Perser  erbaut.  Deshalb  wurde  der  Zehe,,  dem  die  Halle  geweiht  war, 
später  ’EXeu-B-spiop  zubenannt,  wie  der  Zsup  der  ’EXsuSipix  in 
Plataeae.80  Was  soll  vor  diesem  Denkmal  die  Herme  des  Menes- 
theus ? 

Aeschines  hat  es  selbst  verschuldet,  daß  das  erste  Epigramm 
und  die  Weihung  durch  den  Demos  von  Athen  in  dem  ersten 
Distichon  des  zweiten  Epigramms  durch  Zusätze  auf  drei  Epi- 
gramme erweitert  wurden.  Da  er,  aus  dem  Gedächtnis  zitierend, 
nur  die  Kämpfe  em  toj  Erpupum  tot apioi  nennt  und  dann  doch  drei 
Hermen  erwähnt,  so  wurde  das  Strymonepigramm,  dessen  Be- 
ziehung offenkundig  war,  so  gut  es  ging  auf  drei  Epigramme 
ergänzt. 

Wo  sind  aber  die  beiden  anderen  Epigramme  geblieben,  und 
was  war  ihr  Inhalt?  Der  Aufstellungsort  und  die  Analogie  des 
Strymonepigramms  zeigen,  daß  sie  nur  den  Siegen  des  Kimon 
über  die  Perser  gegolten  haben  können.  Denn  Kimon  hatte  noch 
zwei  weit  herrlichere  Siege  gewonnen,  im  Leben  den  Sieg  am 
Eurymedon,  und  im  Tode  den  Sieg  bei  Kypern. 

78  In  hellenistischer  Zeit  ist  eine  solche  Ermahnung  üblich  /..  B. 
Dittenberger  I.  Gr.  Or.  267,  27  ff. 

79  Wachsmutii  II,  425.  80  Nilson  Griech.  Feste,  34. 
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A.  v.  Domaszewski: 

Diodor  erzählt  nach  seinem  Bericht  über  die  Schlacht  am 
Eurymedon  XI,  62,  3:  6 8e  Syjp. qc,  xtov  ’Athrjvoucov  §Exaxy)v  e^sA6[ievo<; 
ex  Ttöv  Xacpüpcov  ävshyjXE  tco  Esoi,  xai,  r/)v  emypacpyjv  smxö  xaxacxEoaGttEV 
avahyjfjia  ETtsypaij/E  ty)v8e81 

I ’EE,  oü  y’  E upco7T7]V  ’Acia«;  7rovxoc;  svEigE 

xai  7toX£a<;  Ev^xcov  tfoopo^  vApy)c;  snsyzi, 
ouSev  7cco  xoiouxov  E7n,)(9'OVKov  yevex’  avSpcöv 
spyov  ev  7)7t£tp(p  xai  xaxa  xovxov  aga. 

II  oi8s  yap  ev  Ku7rpco  Mx)Bou<;  7toXXou<;  oXsaavxst; 

(hoivixcov  sxaxöv  vaü<;  eXov  ev  7rsXaysi 
ävSpcov  7rX7)ftoÜGa<y  [XEya  8’egtsvev  ’Acic  ux’  aüxco 
xX^yElo’  aficpoxEpan;  yz poi  xpaxsi  tcoXejjiou. 

Ed.  Schwartz82,  der  diese  Distichen  am  eindringendsten 
untersucht  hat,  gewann  die  Überzeugung,  daß  das  erste  Epigramm 
echt  sei  und  trotz  des  Fehlens  des  Schlachtortes  dem  Siege  am 
Eurymedon  gilt,  vorausgesetzt,  daß  auf  dem  Anathem  in  einer 
zweiten  prosaischen  Inschrift  der  Schlachtort  genannt  war.  Da 
er  an  der  Beziehung  des  Epigramms  auf  das  Weihgeschenk  in 
Delphi  festhielt,  so  war  er  gezwungen,  das  2.  Epigramm  ganz  zu 
verwerfen,  wie  es  schon  vor  ihm  Br.  Keil  getan  hatte83.  Dieser 
hielt  es  für  eine  Nachahmung  von  Distichen,  wie  sie  auf  den  Grab- 
steinen der  Gefallenen  des  Staatsfriedhofes  standen.  Bei  der 
schlichten  Form  eines  erhaltenen  Epigramms  dieser  Art84 
0£8s  7rxp’  'EXXy]G7tovtov  ämoXsoav  ayXaov  7]ß7)v 
ßapvagsvoi,  acpsxspav  8’  suxXst,Gaut  xraxpiSa, 
cogt’  syftpoup  GTEva^spa  7toXsfjt.oi>  D-spo?  sxxofjuaavxa<;, 
auxotq  §’  ättavaxov  äp£xyj<;  shEcav. 

erschien  Diodors  Fassung  im  Munde  dieser  einfachen  Kämpfer  als 
unerträglicher  Bombast. 

Gewiß  sind  die  Bedenken  dieser  Gelehrten  unter  den  Voraus- 
setzungen, die  sie  angenommen  haben,  vollkommen  zutreffend. 

Die  Beziehung  des  ersten  Epigramms  auf  die  Schlacht  am 
Eurymedon  wird  gesichert  durch  die  Inschrift  der  Stele  aus 
Xanthos85. 

81  Den  Text  der  Epigramme  nach  Boas  De  epigrammatis  Simonidis 
(1905),  104.  Ich  zerlege  die  Distichen  in  die  2 Epigramme,  aus  denen  sie 
bestehen.  82  Hermes  35,  120  . 83  Hermes  20,  341. 

84  Inscr.  Gr.  I Suppl.  p.  108  u.  446a. 

85  Benndorf  Österr.  Jahresh.  III,  111.,  dessen  Auffassung  des  Denk- 
mals ich  mir  nicht  aneignen  kann,  obwohl  ihm  auch  IIicks  und  Hill,  Ilistori- 
cal  inscriptions  n.  56  folgen. 
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’E]£  oü  x'  Euprix'/jv  [’AJMap  81ya  xov[x]op  £vep[e]v, 
o]u8sp  xto  Auxtmv  gxy]>.y]v  xotavSs  äv£b7]x(E)v 
8]m§sxa  bsou;  äyopap  ev  xaßapok  xspivst, 
vtxjstov  xai  xokspou  pvTjpa  x68s  abav(a)xov. 

Die  lykische  Nachahmung  muß  geschrieben  sein  in  der  Zeit, 
wo  Athen  nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  in  Lykien  gebot86. 
Das  Vorbild,  dessen  Eingang  der  Lykier  verwendet,  las  er  selbst 
in  Athen,  wo  es  auf  der  Agora  vor  der  axoa  xou  Aiop  stand.  Nach 
Benndorf  ist  die  Stele  sicher  ein  Grabmal,  obwohl  die  Inschrift 
die  Fassung  eines  Siegesanathems  hat.  Die  Weihung  an  die  Zwölf- 
götter des  Marktes  könnte  ich  mir  dann  nur  so  erklären,  daß  diese 
Götter  die  Schützer  des  Grabes  sein  sollten.  Auf  diesen  eigentüm- 
lichen Gedanken  wurde  der  Lykier  gerade  durch  den  Ort  der 
Aufstellung  des  athenischen  Siegesepigramms  auf  der  Agora, 
deren  Mittelpunkt  der  Altar  der  Zwölfgötter  war,  geführt.  Aber 
ohne  persönlichen  Anteil  ist  die  Übertragung  auf  das  Denkmal  in 
Xanthos  nicht  denkbar.  In  der  Schlacht  am  Eurymedon  hatte 
auch  dieser  Lykier  mitgefochten,  und  der  Sieg  war  auch  der  seine87. 

Das  zweite  Epigramm  Diodors  bezieht  sich  sicher  auf  die 
Schlacht  bei  Kypern  und  kann  daher  niemals  auf  einem  Weih- 
geschenk in  Delphi  gestanden  haben.  Und  doch,  irgend  eine  Ver- 
bindung beider  Epigramme  muß  an  dem  Denkmal,  dem  sie  ent- 
nommen sind,  bestanden  haben,  da  bereits  Ephoros  beide  auf  den 
Sieg  am  Eurymedon  bezog88. 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  daß  auch  Lykurgus  in  der  Leo- 
krateia  die  Verbindung  beider  Epigramme,  wie  wir  sie  hei  Diodor 
lesen  und  bei  Ephoros  voraussetzen  müssen,  vorgenommen  hat. 
Das  liegt  keineswegs  in  seinen  Worten:  72  xoiyapoöv  xoiauxaip 
ypripEvoi  yvtopaip  EVEVYjxovxa  piv  et/)  xriv  ' E A Ufjvtov  ^ysgovsp  xaxeaxyjaav, 
®oivixv)v89  §e  xai  KiXodav  sxopß-Tjaav,  ex’  EupupiSovxi  Ss  xai  xs'Copa- 
/oövtsp  xai  vaupayoövTsp  Evixyjaav,  sxaxov  Se  xpiyjpsip  xöv  ßap- 
ßapcov  al^paXwxoup  eAaßov,  axaaav  8e  xtjv  ’Aatav  xaxw? 
xoioüvxsp  xsp texXsuaav,  xai  xo  xscpaXaiov  x%  vixyjp,  oü  xo  ev 

88  Zuletzt  erscheinen  die  Lykier  in  der  Tributliste  des  Jahres  446. 

87  Die  sieben  arkadischen  Hoplite'n,  die  er  an  einem  Tage  erlegt  hat 
(in  Zeile  10),  werden  als  persische  Söldner  (Thukydides  3,  34;  7,  57)  in  der 
Schlacht  am  Eurymedon  von  seiner  Hand  gefallen  sein.  Allerdings  scheint 
es  eine  typische  Phrase  zu  sein,  Köhler  Hermes  24,  92  ff. 

88  Ed.  Meyer  Forschungen  11,1  ff.  hat  dies  am  besten  dargelegt. 

89  Das  hat  sich  Lykurg  keineswegs  aus  den  Fingern  gesogen,  lnscr. 
Gr.  I,  433. 

Sitzungsberichte  der  Heidelb.  Akademie,  phil.-hist.  Kl.  1914.  10.  Abh.  2 
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A.  v.  Domaszewski : 


Eakaglvi  xporaxiov  dya7r/)cravT£<;  [eaxYjaav],  aAA’  öpou<;  xo Iq  ßapßapou; 
-rj^avTsc  touc;  zlt;  xyv  lAsu-9-eplav  rvjp  'EAAa8o<;,  xal  xoüxou«;  xwAöaavxec 
üxspßalvsiv,  ouv-9'Tjxap  i-oiYjaavxo  gaxpco  ;;iv  ttAoIm  [ayj  rJ.zi'j  evtoc  Kua- 
vhov  xal  OacYjXiSoi;,  xoü<;  8’  "EA)a]va<;  auxovogou^  elvat,  [ayj  [aovov  tou<; 
ty]v  E upY07UY]v  dXAd  xal  xou<;  ty]v  ’Aalav  xaxoixouvxa«;.  Gewiß  schwebt 
auch  hier  der  Inhalt  des  zweiten  Epigramms  vor;  aber  es  ist  ganz 
richtig,  wie  das  to  sv  SaAagm  xpoxaiov  zeigt,  auf  den  Sieg  bei 
Kypern  bezogen.  Die  Erwähnung  des  Sieges  am  Eurymedon  nach 
den  einleitenden  Worten  hat  gar  nichts  mit  dem  ersten  Epigramm 
gemein,  sondern  stimmt  vollkommen  mitThukydides  I,  100  ’Eyevexo 
8s  (astoc  xauxa  xal  Y]  £7c’  EupugsSovxi  7roxajAW  sv  1 lapyuAta  Tis'C&jAayla 
xal  vauga/la  ’A&YjvaiMV  xal  xwv  ^uggdyoiv  7tpoc;  Myj8ou<;,  xal  svlxwv 
rfi  aoxTj  Y][Aspa  agcpoxspa  ’Allyvaloi  Ktgwvoi;  xou  MtAxidSou  axpaxYp 
youvxoc;,  xal  slAov  xpiYjpsic;  (Domxtov  xal  Siscpheipav  xa<;  mxaap  s<; 
Siaxoala.i;. 

Genau  wie  Aeschines  erinnert  sich  auch  Lykurg  des  Denk- 
mals und  gibt  den  Inhalt  des  Epigramms  aus  dem  Gedächtnis. 
Es  ist  dies  eben  das  2.  Epigramm  Diodors,  indem  sich  ol8s,  wie  im 
Strymonepigramm,  auf  die  Feldherrn  bezieht,  so  daß  der  Anstoß, 
den  Keil  genommen  hat,  schwindet90. 

Auch  die  Angabe  über  die  Schlacht  am  Eurymedon  entnahm 
Lykurg  dem  Denkmal.  Und  zwar  dachte  er  an  die  Bauinschrift 
der  oxod  xou  Aios,  die  nach  seinen  Worten,  der  Angabe  des  Didymus 
und  der  Analogie  von  Siegesdenkmalen  jener  Zeit91  gelautet  hat: 
’ Al) Yjvalo',  dveheaav  All  tyjv  oxoav  dara  MyjScov 
’E7t’  EupupiSovxt.  xs^ogaylav  xal  vau gaylav  vixYjaavxs^. 

Das  erste  Epigramm  des  Diodor  deutet  in  einer  poetischen 
Fassung  auf  den  Inhalt  der  Bauinschrift  hin,  so  daß  der  Schlacht- 
ort fehlen  konnte.  Aber  die  Herme,  die  es  trug,  war  kein  Denkmal 
der  Feldherrn.  Das  wurde  sie  erst  durch  die  Verbindung  mit  den 
beiden  anderen  Hermen.  Diese  mit  dem  Aeschinesepigramm  I 
und  dem  Diodorepigramm  II  sind  erst  nach  Kimons  Tod,  als  man 
das  Werk  seines  Lebens  überblickte,  zum  Preise  seines  ersten 
und  seines  letzten  Sieges  über  den  Erbfeind  der  Herme  des 

au  Das  yap  ist  durch  die  falsche  Verbindung  mit  dem  Eurymedon- 
epigramm  eingedrungen.  Am  einfachsten  wäre  ol'Ss  xal. 

9i  Dittenberger  Sylloge  3 (die  Stoa  in  Delphi)  ’AbevaTot,  aveffeaav 
xsv  axoav  xal  xa  öx[Aa  x]al  xdxpoxdpia  sAdvxei;  xöv  7to[X£(aIo]v  — 30  "AAsvaiot. 
dtTtö  tIsAo7rov[v]eaiov  vaufAa/lai  vixeaavxei;  äfvebeaav]  — 31  Meaaavtoi  xal  Nau- 
7t axTt.0 1 ävehev  All  ’0>.u[A7U6H  «SexaTav  äxo  tgija  ttoXeiaIoiv. 
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Eurymedonsieges  an  die  Seite  gestellt  worden92.  Diese  Epigramme 
gelten  der  Schaffung  des  attischen  Seereiches  durch  Kimons  Siege. 
Deshalb  haben  die  Athener,  als  sein  Werk  im  zweiten  Seehunde 
wieder  auflebte,  die  Urkunde  der  Stiftung  des  neuen  Bundes  eben 
an  der  axoa  xou  Aio c,  aufgestellt93.  Die  drei  Hermen  standen  auf 
einem  gemeinsamen  Bathron;  hier  war  in  einer  fortlaufenden 
Zeile94  mit  großen  Buchstaben  die  Weihung  des  Demos,  das 
Aeschinesepigramm  Ila,  angeschrieben. 

Die  Anordnung  des  Ganzen  war  folgende: 

I  Bauinschrift 

II  III  IV 

Eion  Eurymedon  Kypros 

V Weihung. 

Die  Texte  lauteten: 

I B a u i n s c h r i f t. 

’Ah7]vaiot.  ävshsaav  Ad  xy)v  oxoav  oc7iö  MvjStov 

'Etc’  EüpupiSovxt,  7r££oga)dav  xal  vaupiaylav  vixYjaavxEg. 

II  Eion 

THv  apa  xaxEivot.  xaXaxapSioi,  oi  xoxe  MyjSwv 
7caialv  hz  *Hi6vi,  Sxpu(xovoc;  apicpl  poa<;, 

Xigov  x ailhova  xpuEpov  x E7udyovx£<;  "Apyja 
7Cp<ÖTOt  SuGJJLEVEtOV  EllipOV  d[ZY]/a  vl/)V. 

III  Eurymedon 

’EE,  o5  y’  Eupd)7r-/]v  ’Ao 'uxc,  8 lya  tcovto <;  evEige 
xal  7roXia^  fhr/jxrov  houpoi;  "Apyj?  S7ueyei, 
ouSev  rao  xoiouxov  Emyhovltov  y evex’  ävSpojv 
£pyov  ev  7j7T£i pcu  xal  xaxa  tovxov  aga. 

IV  Kypros 

OE8s  xal  ev  KÜ7rpqj  MvjSoup  xoXXoüp  öXsGavxsc 
(Domxmv  exaxov  vaüc;  eXov  ev  xeXdysi 
ävSpwv  TcXyhouxac  • [xsyoc  8’  soxsvev  ’AgIc  uh’  aüxco 
TiX'^yEla’  agcpoxepai?  yepol  xpaxei  tcoXejjiou. 

92  Wenn  man  die  Epigramme  im  Aeschinestext  nach  der  breitspurigen 
Einleitung  des  Redners  liest,  muß  doch  auch  diese  außerordentliche  Ehrung 
des  einzelnen  Sieges  am  Strymoh  befremden. 

93  Inscr.  Gr.  II  et  III  ed.  minor,  pars.  I,  fase.  1.  n.  43. 

91  Vgl.  die  Distichen  des  Epigramms  bei  Bohmann  Üsterr.  Jahresh. 
VI,  241. 

2* 


(Aeschines  I) 


(Diodor  I) 


( Diodor  1 1 ) 
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A.  v.  Domaszewski: 


V Weihung  (Aeschines  Ila) 

7)Y£[ji6v£GGt  8k  iua&6v  ’Ahyjvacot.  xaS’  iSioxocv 
avx’  süspysGiTjc;  xod  (XsyaX^q  äpETTjp. 

Die  Weihung  begann  links  unter  dem  Strymonepigramm  und 
konnte  um  so  leichter  von  einem  Kopisten  mit  dem  Epigramm  der 
Strymonschlacht  verbunden  werden,  wie  dies  in  der  Vorlage  der 
Aeschinesinterpolation  und  des  Plutarch  geschah.  Auch  die  falsche 
Verbindung  des  Eurymedonepigramms  und  des  Kyprosepi- 
granuns  war  durch  die  Anordnung  auf  dem  Denkmal  selbst 
wie  gegeben.  Es  m'ag  die  Autorität  von  Ephoros  Schlacht  bericht 
gewesen  sein,  welche  dieser  falschen  Verbindung  in  der  literarischen 
Überlieferung  zum  Siege  verhall’.  Der  tfeop  des  Diodor  ist  aber  nicht 
der  Apollo  von  Delphi,  sondern  der  Zeus  der  Agora  von  Athen. 

Diese  mühselige  philologisch-antiquarische  Untersuchung  war 
unerläßlich,  um  den  Geist  des  Hermenfrevels  zu  begreifen.  Denn 
das  grauenhafte  Verbrechen  der  Oligarchen,  die  jene  Hermen  am 
Markte,  die  Wahrzeichen  des  politischen  Lebens  des  attischen 
Demos  und  seiner  herrlichen  Siegeskraft,  vernichteten,  erscheint 
so  in  seiner  ganzen  Furchtbarkeit.  Und  zugleich  erkennt  man  die 
Angst  dieser  Verbrecher  vor  dem  sicher  geglaubten  Siege  und  der 
unvermeidlichen  Tyrannis  des  Alcibiades. 


Die  Hermen  der  Agora  z.u  Athen. 
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Schematische  Skizze  der  Agora. 


1.  oxod  ßoahXsiop. 

2.  cstcjcc  toü  Ai6q. 

3.  ßcogöi;  Aiö?  ayopaiou. 

4.  Tempel  des  Apollo. 

5.  Herme  der  Phyle  Hippothon tis. 

6.  Tempel  des  Ares. 

7.  'Ep ayopaiop. 

8.  Tor. 

9.  Herme  der  Phyle  Aegeis. 


10.  Haus  des  Andocides. 

11.  GTO«  TlOMiXt). 

12.  Tyrannenmörder. 

13.  Metroon. 

14.  Buleuterion. 

15.  Tholos. 

16.  Eponymen. 

17.  Demosthenes. 

18.  Zwölfgötteraltar. 
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